
Sehr geehrter Herr Dr.Zillich!

Wenn wir uns persönlich auch nicht kennen,so wird Sie 
vielleicht doch interessieren,wie ich Herrn Zillich ken­
nen lernte,obwohl Sie davon gar nichts wissen, Durch 
Studienkollegen W.Pleyer habe ich ihre Anschrift erhalt' 
ten. Seit Anfang Juni 41 bis Kriegsende war ich im 
KZ,eineige Monate davon auch im Wunutioswerke Moschwig 
westlich Bad Schmiedeberg,dieses wie er zwischen Torgau 
und -ittenberg/Elbe. Es war im April oder Mai 44. Wir 
machen seit 5.April die neueste Waffe,die Panzerfäuste. 
Heben mir sitzt Heinrich (wir nannten uns nur mit dem 
Vornamen). Eines Tages fragt er mich,ob ich schon etwas 
vc^^ieinrich Zillich gelesen habe. "Den Namen nach kenn 
ich ihn schon,aber gelesen habe ich noch nichts." 
"Kennst Du ihn nicht?" "- eher soll ich ihn kennen?" 
"ErX sitzt neben Dir!" "Das bist Du? Was ghast denn Du 
verbrochen?" "Ein wenig zuviel gerddöt." Natürlich 

habe ich meinen neuen Leidensgenossen (er war erst vor 
einigen Tagen eingetroffen' etwas Achtung entgegenbrin­
gen wollen und etwas Mitleid,wenn nur eine leidige be­
schichte nicht gewsen wäre.die ich aber angesichts des 
bekannten Namens doch irgendwie zu entschuldigen suchte 
( An den ^amstagen gingen die Kranken ab und kamen neue 
dafür an,damit in der Baracke immer der Stand von 1o4 
'dann vorhanden war. Und an einem solchen ^amstag kam er 
auch an. Als wir abends heimgekommen-ich war in der"Stu 
be 12"-hörten wir in der Stube 11,daß wieder einer über 
den Tischgelegt wurde und bis zum Blutspritzen verhauen 
wurde.^ald hörten wir,daß der während unserer Abwesen­
heit Angekommene und in Stube 11 Einquartierte aus den 
.-»pinden Brot und Zigaretten gestohlen hatte. )( jerkwürdi 

*b^N^Jhm nur, daß er keinen7.aut von sich gab, was uns 
Meinung brachte,daß er eine Elefantenhaut heben müsse, 
oo des öfteren,da er das "Klauen"nic >t lassen konnte)
Nun ja,Hunger tut halt weh,dachte ich,und der berühmte 

Mann kann sich halt auch nicht beherrschen. Aber bei de 
Zigaretten müßte er sich doc h beherrschen können,dacht 
ich mir. Nun saß ich also neben dem mir bisher nur dem 
Namen nach bekannten Dichter und Schriftsteller neinric 
Zillich. Aeimgekommen erzählte ich das unserem Kalfakto 
P.Egbert Mayer (Franziskaner,saß wegen Rundfunk!)der 
mir aber gleich sagte,daß das nicht der Dichter wäre, 
sondern nur so heiße und ein großer Hochstapler,fi 11 io - 
nenbbtrüger usw. Er hatte sich oft Einblick in die Akte 
verschaffen können! Da ging mir also ein Licht auf,und 
ich beschloß,jenen H.Z.seine Rolle weiterspielen zu las 
sen,ihn aber dabei ständig in die Enge zu treiben.



"Du,da war dioch vor einigen Fahren in Weimar eine ^illi 
feier. Da s sind doch sicher auch hohe Viecher dabei ge­
wesen." ünd er erzählte mir gleich alle großen des III. 
Reiches auf,die dort waren. Verlegen war er nie. Nun 
bekamen wir im Bager auch öfters Papier für ge.isse 
Zwecke,und ich hatte gerade vorher einen Duchkatalog der 
Firma Lehmann. Tünchen,erhalten.Das fiel mir ein. Und so 
frug ich ihn nach dem Inhalte die-ses und jenes Werkes. 
Lang und breit erzählte er mir i mer den Inhalt,was ja 
richtig gewesen sein könnte,da er mit Ihren "erken siche 
vertraut war. ^egen der "amensverwandtschaft hatte er 
sicher ihre ..erke gelesen. Nun aber erfand ich selber 
immer neuere -Werke,die nicht einmal Sie kennen,und frug 
ihn nach dem Inhalte. Prompt hat er ihn mir erzählt^ar 
nie in Verlegenheit zu bringen, da ich ihn in der N^Mxng 
ließ, da.> er der wäre, für den er sich ausgegeben hatTe. 
Und er war stolz darauf,daß er von mir als der bekannte 
H.Z.angesehen wurde. So versdhaffte ich mir viele Zöchen 
lang das Vergnügen -und ihm auch-die Werke H.Z.kennen zu 
lernen.Nur einen Tag hatte ich Mitleid mit dem berühmten 
Namensträger,da ich ja doch angenommen hatte,daß Sie 
durch des Schicksals lacht unter seine Räder gekommen 
wären. Am 27,'^ai 53 war ich in Starnberg dem richtigen 
H.Z.so nahe,habe das aber erst aus dem - rke Pleyers 
vor Weihnachten ersehen. In der Ferdinand Mariastr.4 a 
dort habe ich eine gute Lekannte,die Frau Oberregierungs 
rat Ida Hastreiter,die sich sehr freuen würde,wenn sie 
hörte,wie ich Sie habe kennen gelernt. Können lihr ja 
einen Gruß ausrichten, , ^ensvetter dort im Lager 

Pretzsch war schon ein großer Gauner,wofür Sie ja nichts 
können. Nach der Mitteilung meines Kollegen Mayer ist 
dann d s Achtungsbarometer für die wieder ganz hinauf- 
gegangen,brauchte keinen Hunger mehr zur Intsehr.Idj^ing 
Sie saßen ja auch,aber in otarnberg schon 7 d 
ruhig,wie es eben die Zeit erlaubte,ruhig zu leben. 
Mein ^enunziant-Prälat Bobe-wird ja im gleichen Verke 
gut von Pleyer geschildert,durch das ich wieder auf ^ie 
aufmerksam gemacht wurde. Ob Ihr Namensvettermauf den 
□ie nicht stolz sein können,noch lebt? ^r scheint aus 
der Provinz Posen zu sta men,habe es mir nicht gemerkt, 
obwohl er sich als Sieb' nb rger ausgeben mußte,habe ich
einerzeit durch Mayer es doch gewußt.


